


Ein Leben zwischen 
Land und Wasser 

Alle Amphibien sind 
Lurche 









Amphibien von „gestern „ 

Art Froschlurch 

Art Schwanzlurch 

Lungenfisch (Schuppenmolch) 
Quastenflosser mit Lunge und 
Kiemen 

Schlammspringer (amphibisch lebende 
Fische) 







Amphibien sehen nicht nur unterschiedlich aus, sondern haben auch unterschiedliche Ansprüche an ihre 
Lebensräume in denen sie sich je nach Jahreszeit aufhalten. 
Allen gemeinsam ist, dass sie (noch immer!) auf ein Gewässer angewiesen sind, um ihre Jungen zur Welt zu 
bringen. Man nennt dieses Gewässer Laichgewässer und die Wanderung dorthin Laichwanderung. 
Jedes erwachsene Tier kehrt zum Laichvorgang alljährlich im Frühjahr in das Gewässer zurück, in dem es 
geboren wurde.  

Bei jedem Wechsel zwischen den Lebens-
räumen sind die Amphibien Gefahren 
ausgesetzt. Dies gilt besonders bei der 
Laichwanderung, wenn viele Tiere Straßen 
überqueren müssen! 

Wanderwege der Lurche zwischen den Lebensräumen 

Winterquartier Sommerquartier 

Laichgewässer 



Amphibien leben als wechselwarme Tiere im verborgenen und werden deshalb nur selten gesichtet. An Land 
leben sie vorwiegend in feuchten Wäldern. Tagsüber verbergen sie sich unter Steinen, Blätter oder Erdhöhlen. 
Dort verbringen sie auch oft ihre Winterruhe. In der Nacht machen sie Jagd auf Käfer, Schnecken, Ameisen 
und Würmer.    

Amphibien fangen ihre Beute mit 
ihrer klebrigen Zunge, die dazu 
praktischerweise im vorderen Be-
reich der Mundhöhle ange-
wachsen ist und mit hoher Ge-
schwindigkeit hervorschnellt. 
Die Tiere haben keine Zähne und 
verschlingen ihre Beute deshalb 
mit „Haut und Haaren“. 

Lebensräume sind dort, wo Lurche Schutz und Nahrung finden 



Der Entwicklungszyklus (Metamorphose) eines Lurches 

Amphibien sind Einzelgänger. Nur zur Laichzeit kann man beobachten, wie sie in großer Anzahl zu ihren 
Laichgewässern wandern. Dabei hat sich oftmals bereits ein Paar gefunden, bei dem das Männchen auf dem 
Rücken des Weibchens dieses fest umklammernd zum Laichgewässer wandert. Bei der Erdkröte kommen auf 
vier bis acht oder mehr Männchen ein einziges Weibchen. 
Beim Laichvorgang selbst setzt das Weibchen sehr viele Eier in Form von sogenannten Laichschnüren bzw. 
Laichballen ab, die unter Wasser z.B. an Pflanzenstengeln verankert werden. Daraus entwickeln sich 
kiemenatmende Larven, die sich schließlich zu einem lungenatmenden Jungtier ausbilden. 



Laichen zu bestimmten Zeiten 



Merkmale eines Froschlurches 



Unterschiede im Sklettaufbau zwischen Froschlurch und Schwanzlurch 

Froschlurch Schwanzlurch 



Amphibien verfügen über Augen und Ohren. Mit den Augen können sie ein Sichtfeld von etwa 360° 
abdecken (Rundumsicht), wobei sie vornehmlich sich bewegende Objekte erfassen bzw. registrieren. Das 
außenliegende Ohr erfasst Laute, die z.B. ein Beutetier oder ein Räuber von sich gibt. Einigen Arten 
können zudem Erschütterungen wahrnehmen. 

Je nach Art begeben sich die Tiere in unterschiedliche Ent-
fernungen von ihren Laichgewässern und beziehen dort ihre 
Lebensräume an Land. Rätselhaft ist, wie die Tiere von da  ihre 
ursprüngliche Laichgewässer wiederfinden, da sie hierzu über 
kein speziell ausgebildetes Sinnesorgan verfügen. Mit zu-
nehmender Annäherung an das Laichgewässer vermutet man 
eine schrittweise Orientierung: 
• Erfassen des Erdmagnetfeldes über das Nervensystem 
• Geruch spezifischer Gase, die dem Laichgewässer 

entströmen 
• Orientierung nach einem eingeprägten Bild der Umgebung 

bei verlassen des Laichgewässers als Jungtier. 

Sinnesorgane der Lurche 



Nach Abschluss der Metamorphose verfügen die Lurche über eine Lungenatmung, bei der sie die 
eingeatmete Luft über eine Hautmembrane am Unterkiefer in die Lunge pressen, da sie keinen Brustkorb 
bzw. keine Rippen aufweisen (Schluckatmung). Die Lungenatmung ist die Voraussetzung, um an Land 
leben zu können. Kiemen dienen hingegen lediglich der Sauerstoffaufnahme in Gewässern. Sie würden an 
der Luft verkleben und der Lurch würde ersticken. 
Neben der Lunge spielt die oft warzige, immer feuchte Haut eine wichtige Rolle bei der Atmung bzw. der 
Sauerstoffaufnahme. Je nach Lurchenart kann die Haut dazu bis zu 50% beitragen. Trocknet die Haut aus, 
muss der Lurch ersticken. 
Die „Hautatmung“ ermöglicht dem Lurch auch unter Wasser, wenn auch geringfügig, Sauerstoff 
aufzunehmen. Manche Lurche können bei verringerter Sauerstoffaufnahme im Gewässergrund 
überwintern, indem sie über die Haut Sauerstoff aus dem Wasser aufnehmen. 

Blutgefäße in der Hautschicht sorgen zum Einen für die Sauerstoffaufnahme 
aus der Luft und zum Anderen für die Abgabe von Kohlendioxid in die Luft 
in bzw. aus den Körperzellen. 

Das Atmungssystem der Lurche 



Manche Froschlurche verfügen im seitlichen Maulbereich bzw. der Kehle über extrem dehnbare Haut-
partien, die über die Atmung mit Luft gefüllt werden können. Diese „Luftsäcke“ (Schallblasen) dienen zur 
Verstärkung der Lockrufe, mit denen die männlichen Tiere in der Paarungszeit die Weibchen anlocken oder 
bei drohender Gefahr Warnrufe ausstoßen. Auch manche Weibchen der Froschlurche können Laute 
absetzen. Das Schallorgan ist der Kehlkopf. 

Die „Hörreichweite“ beträgt bei Froschlurchen ohne Schallblasen nur 
wenige Meter, bei solchen mit Schallblasen bis zu einem Kilometer. 
Kaum wahrnehmbar hingegen sind die Laute, wenn sie unter Wasser 
abgegeben werden. 

Das Quaken der Froschlurche 
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Der 
Grasfrosch 





































Man kann nur schützen, was man kennt 





Fressfeinde: Fressen und gefressen werden, ein ökologisches Grundprinzip 



Erhaltung der Art 
Aufgrund ihrer Lebensweise an Land finden Amphibien noch immer geeignete Lebensräume 
vor. Auch durch die relativ große Anzahl ihrer Nachkommen sollte ihre Existenz eigentlich 
ausreichend gesichert sein. 
Tatsache ist jedoch, dass alle Lurcharten (außer der Erdkröte) die Liste der gefährdeten Tiere 
anführen. Viele sind stark gefährdet oder in manchen Gegenden bereits ausgestorben. Der 
Grund liegt hauptsächlich darin, dass sie auf intakte Laichgewässer  angewiesen sind, die es 
in unserer Kulturlandschaft in zunehmendem Maß nicht mehr gibt. 

Entwicklung der Kröten-
wanderung am Gansl- 
weiher bei Reicherts-
hofen (1996-2016) 



Gefährdung: Lebensraumvernichtung 



Die Lebensweise der Amphibien erfordert unterschiedliche Lebensräume, in denen sich der Lurch 
entsprechend seiner Art je nach Jahreszeit aufhalten kann. Geeignete Lebensräume sind Bereiche in der 
Landschaft, in denen der Lurch Schutz und Nahrung findet und seine Nachkommen zur Welt bringen kann. 
Grundsätzlich sind solche Lebensräume Gebiete, auf die der Mensch nur geringen oder keinen Einfluß nimmt, 
die im Sommer ein kühles Mikroklima und Feuchte in Bodennähe aufweisen und im Winter frostfrei sind und 
der Lurch unter Blätter, Steinen und in Erdhöhlen in Winterstarre verfallen kann. 

Bei jedem Wechsel zwischen den Lebens-
räumen sind die Amphibien Gefahren 
ausgesetzt. Dies gilt besonders bei der 
Laichwanderung, wenn viele Tiere Straßen 
überqueren müssen! 

Lebensräume erhalten 

Winterquartier Sommerquartier 

Laichgewässer 



Anforderungen an Lebensräume 

Winterquartier Sommerquartier 

Laichgewässer 

Sommerquartier 
Das Sommerquartier ist geprägt von der Möglichkeit der Nahrungsaufnahme. Bevorzugt werden Laub- 
und Mischwälder, die auch das erforderliche Mikroklima aufweisen. 
Winterquartier 
Sobald die Temperaturen im Herbst unter 5°C sinken, beginnt die Wanderung zum Winterquartier. Das 
Winterquartier sollte so beschaffen sein, dass die Frostgrenze nicht unterschritten wird, was  
entsprechende Unterschlupfmöglichkeiten voraussetzt. Gewöhnlich bieten Misch- und Laubwälder dazu 
die besten Voraussetzungen. Die Laichwanderung beginnt im Frühjahr, wenn die Temperatur in Bodennähe 
4-8°C übersteigt, bevorzugt nachts und bei regnerischem Wetter. 

Laichgewässer 
Amphibien bevorzugen ruhig fließende oder ruhige 
Gewässer, die tagsüber möglichst  dem Sonnen-
licht ausgesetzt sein sollten.  Sie können in ihrer 
Ausbreitung und Tiefe je nach Art der Lurche sehr 
unterschiedlich sein. Lediglich sein PH-Wert sollte 
nicht geringer als 5 sein und zudem keinen Fisch-
bestand aufweisen. 
 

sauer basisch 



Schutzmaßnahme: Erhalt von Feuchtgebieten und Laichgewässer 



Gefährdung: Verkehrstod 

Bei den Wanderungen zwischen den 
einzelnen Lebensräumen Sommer- und 
Winterquartier, sowie der Laichwan-
derung sind die Lurche besonderen 
Gefahren ausgesetzt. Dies gilt besonders 
dann, wenn z.B. stark befahrene Ver-
kehrswege den Wanderweg kreuzen. Die 
Verluste durch den Verkehrstod sind 
besonders hoch, wenn die Tiere in 
großer Zahl auftreten, wie das bei der 
Laichwanderung der Fall ist. 
Kraftfahrzeuge, die sich mit großer 
Geschwindigkeit nähern (mehr als 
30km/h) gefährden die Tiere  unmittel-
bar dadurch, dass sie durch den unter 
dem Fahrzeug entstehenden  Luftdruck 
getötet werden. 



Schutzmaßnahmen gegen den Verkehrstod 

Besonders zur Zeit der Laichwanderung 
können aufgrund gesetzlicher Bestimmungen 
(Naturschutzgesetz) folgende Maßnahmen 
zum Schutz der Tiere angewendet werden: 
 
• Straßensperre* 
• Hinweisschild* 
• Mobiler oder stationärer Leitzaun 
       mit Auffangbehältern 
• Tunnel zum unterqueren der Straße 
• Ersatzlaichgewässer dieseits der Straße 
 
*Zuwiderhandlungen können strafrechtlich 
verfolgt werden. 





Warum Amphibien schützen? 

Moralische Gründe 
Wie für alle anderen Lebewesen gilt auch hier, dass der Mensch die moralische Verpflichtung hat, für den 
Schutz der Tiere einzustehen.  

Gesetzliche Gründe 
Laut Naturschutzgesetz ist es verboten, Tiere aus ihrem Lebensraum zu entfernen, sie zu quälen oder gar 
zu töten. 

Rote Liste der gefährdeten Tierarten 
In dieser Liste sind alle gefährdeten Tierarten statistisch in folgenden Rubriken erfasst: 
0 ausgestorben oder verschollen 
1 vom Aussterben bedroht 
2 stark gefährdet 
3 gefährdet 
G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
R extrem selten 
V Vorwarnliste (derzeit noch nicht gefährdet) 
D Daten unzureichend 
 
Die Liste dient dem Gesetzgeber als Orientierungshilfe zur Einleitung gesetzlicher Maßnahmen. 



Amphibienrettung in der Praxis 



Weitere Informationen unter: 
 www.arkus-sengenthal.de 
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